
25

Freitag, 18. Juni 2021 Baselland/Schwarzbubenland

Wie ein Kinderlied Kulturen vereint
DieOrganisationCorridors of Peace bringtmitHilfe vonMusik Asylsuchende undEinheimische zusammen.

EvaOberli

Es ist noch immer fast 30 Grad
warm, als sich am Dienstag-
abend um19Uhr die erstenBe-
suchenden für den musikali-
schen Begegnungsabend von
Corridors of Peace im Garten
der Jugendmusikschule Dor-
nachzusammenfinden.Umsich
in diesem kleinen, in Alter und
Ethnien stark durchmischten
Kosmos zu verständigen, sprin-
gen die Anwesenden zwischen
Deutsch, Englisch und Gestik
hin undher. Es scheint nur zwei
Regeln zugeben:Eswirdgeduzt
und viel gelacht.

Ein gutes Dutzend Men-
schen sitztwenig später imGras
und lauschtdeneinstimmenden
Klängen von Geige und Brat-
sche. Das Publikum hört an-
dächtig zu, wie der Syrer Adel
Alissa auf der Oud, einer Kurz-
halslaute aus dem Vorderen
Orient, spielt und dazu singt,
und springt plötzlich auf, als der
Japaner Masa Ando ankündigt,
der Gruppe nun ein Lied beizu-
bringen. «Ist nicht so schwie-
rig!», meint er und nickt Domi-
no Frank zu. «Come on, ein-
fach mitmachen, he says it’s
easy!», ruftdieserdaraufhinund
klatschtbegeistert indieHände.

Globaldenken, aber lokal
handeln
Domino Frank und Petra Vahle
haben vor sechs Jahren die hu-
manitäre Non-Profit-Organisa-
tion Corridors of Peace (CoP)
gegründet. IhrWirkungsbereich
umfasst unter anderem die
Unterstützung von Migranten,
Hilfe fürMenschen inKrisenge-
bietenunddieBekämpfungvon
Kindermilitarisierung.

Hier inderRegionbringtdas
in Dornach lebende Paar Ein-
heimische und Asylsuchende
zusammen, indem sie Anlässe
organisieren,wozusammenge-
kocht, gegessen, gesungen,
getanzt undmusiziertwird.Der
direkte Kontakt und der rege
Austauschmiteinander ist dabei
das Erfolgsrezept von CoP. Für
die Bewohnenden des Asyl-
heimsDornachwurdenDomino

und Petra schnell zu Ansprech-
personen bei allen möglichen
Anliegen. Wenn es Probleme
gibt, jemand zum Reden ge-
braucht wird oder Briefe nicht
verstanden werden, sind die
zwei stets zur Stelle.

Hin undwieder gibt es auch
kritischeoder eher verständnis-
loseStimmen.VonLeutenetwa,
die nicht verstehen, wieso das
Paarmit den Asylbewerbenden
so simple Kinderlieder wie
«MeinHut, der hat drei Ecken»
singt. «Dies ist mitunter auch
der Wunsch der Menschen,
die neu hier sind und gerade
Deutsch lernen», erklärt Vahle.

«Die Texte sind dank ihrer Ein-
fachheit und vieler Wiederho-
lungen leicht verständlich und
könnenauchgut pantomimisch
dargestellt werden. Das hilft
beim Erlernen einer fremden
Sprache sehr.» Adel Alissa, seit
etwa zweieinhalb Jahren in der
Schweiz, nickt zustimmend.

Domino Frank stammt aus
derwestafrikanischenRepublik
Liberia, er selbst bezeichnet sich
aber lieber als «citizen oft the
world» – als Weltbürger, der
überall zuHause ist.Der ausge-
bildeteTheologe ist seit über 20
Jahren auf der ganzen Welt als
Sozialarbeiter im Einsatz. Sein

Weg führte ihn schon nach
Asien,Afrika,Europaund indie
VereinigtenStaaten.PetraVahle
kommtausDeutschlandund ist
Berufsmusikerin. Von 1995 bis
zu ihrer Pensionierung im letz-
ten September spielte sie die
Bratsche im Sinfonieorchester
Basel. Während dieser Zeit be-
suchte sie nebenher die World-
Peace-Academy Basel, wo sie
Frank kennenlernte, der dort
seinenMastermachte. DieMu-
sik, dieVahle als «eine Sprache,
die überall ankommt» bezeich-
net, spielt auch inFranksLeben
einegrosseRolle.Er singt schon
seitmehreren Jahren begeistert

bei den Schwarzbuebe-Jodler
Dornach die zweite Bassstim-
me.«Nach68 Jahrengibterdem
Verein endlichdieLegitimation
für seinenNamen»,meintPetra
Vahle augenzwinkernd.

LaufendesHilfsprojekt im
OstenTschads
Derzeit setzt sich Corridors of
PeacemitdemProjekt«Vocatio-
nalTraining forFemaleVictims
ofWar» fürdieResozialisierung
von weiblichen Kriegsopfern in
Tschad ein. Unterstützt werden
sie dabei von weiteren Hilfs-
organisationen wie Rotary und
engagierten Privatpersonen. In
der StadtGuéréda verhelfen lo-
kaleAusbildnerdenFrauennun
zu einem selbstständigen Le-
ben.DasAusbildungsprogramm
wird derzeit von 63 Frauen be-
sucht und umfasst das Erlernen
von Lesen und Schreiben, Nä-
hen,Getreidemahlen,Ackerbau
und Viehhaltung. Ziel ist es, bis
Ende Jahr 100Frauenausgebil-
det zu haben.

Hinweis
Am 20. Juni treten Petra Vahle
und Domino Francis zusammen
mit Gästen am Gottesdienst in
der Ökumenischen Kirche Flüh
auf, der in der Reihe der Ökume-
nischen Sonntage stattfindet.
Beginn: 10 Uhr
Anmeldungen an info@oekume-
nische-kirche.ch

Wenn aus lustig lästig wird
Was gilt als Flirt, wo beginnt Belästigung undwo findetman vertraulichHilfe?Der Kantonwill Jugendliche dafür sensibilisieren.

«Flirtenmacht Spass.Anmache
kann lästig sein.» So steht es in
der neu aufgelegten Broschüre
gegen sexuelle Belästigung
von Gleichstellung Baselland
und der Bildungs-, Kultur- und
Sportdirektion. Sie soll helfen,
Grenzen zwischen lustig und
lästig zuerkennen –undwasBe-
troffene von sexueller Belästi-
gung tun können.

«Sexuelle Belästigung kann
Betroffenenpsychischundphy-
sisch schwer zusetzen», sagt
Bettina Schucan, wissenschaft-
liche Mitarbeiterin bei Gleich-
stellung Baselland. Sie höre oft
von Opfern, die wochenlang
weinen, unterderBelastung lei-
den oder sich zurückziehen.
Teilweise aus dem Job. «Dabei

wäre es so wichtig, dass sie sich
wehren.» Weshalb das viele
nicht tun? Man kenne die Er-
niedrigung von früheren Beläs-
tigungen, hinterfrage die Me-
chanismennicht.Gerade für Ju-
gendliche sei es schwierig,
Vorfälle zumelden.

DamitausBelästigung
nichtGewaltwird
Sexuelle Belästigung könne
ausserdemVorläuferin sexueller
Gewalt sein.Umsowichtiger sei
es, dass Jugendlichebereits früh
aufdasPhänomenaufmerksam
gemacht würden. Die Broschü-
re gibt Tipps, wie das möglich
ist, und zeigt, wer vertraulich
Hilfe anbietet – perTelefon, on-
line oder persönlich.

FürBasellandgibt es keineZah-
len, aber schweizweit seien jun-
geMenschenamhäufigstenmit
unangemessenem Anstarren,
unerwünschten Berührungen
und sexuell suggestiven oder
aufdringlichen Kommentaren
konfrontiert. In Zürich wurde
festgestellt, dass mehr als ein
Viertel der 16- bis 25-Jährigen
regelmässig belästigt werden –
aufgrund ihresGeschlechtsoder
ihrer sexuellen Orientierung.
«Diese Erkenntnisse dürften
analog auch fürs Baselbiet gel-
ten», fasst Schucan zusammen.

Mit der Wiedereröffnung
vonRestaurants, Bars und Frei-
zeiteinrichtungen sind wieder
vermehrtTreffenmöglich.«Das
bringt sicher freudigeWiederse-

hen und neue Kontakte mit
sich», sagt Schucan, «aber ver-
mutlich auch wieder ein erhöh-
tes Risiko für sexuelle Belästi-
gung.»

Laut Umfragen kommt es
besonders inBars,Clubsoder im
öffentlichen Verkehr zu sexuel-
ler Belästigung. Plätze also, die
nunwiederzugänglicherundbe-
lebter sind. Ein weiterer Ort ist
die Strasse. Schucan: «Auf dem
nächtlichenNachhauseweg ste-
henFrauenÄngsteaus, fürdiees
eigentlich keinen Anlass geben
dürfte.»DenNachhausewegha-
ben auch zwei junge Studentin-
nen imKantonBasel-Stadtkürz-
lichmit ihremProjekt«Raumfür
alle» aufgenommen (die bz be-
richtete).

Jugendliche nennen weiter das
Privatleben, die Schule und den
Arbeitsplatz.AnLetzteremsteigt
das Risiko für sexuelle Belästi-
gung durch das langsame Ende
desHomeofficeebenfallswieder
an. Eine schweizweite Umfrage
von 2019 zeigte: 80Prozent der
jungenFrauenwurdenschonse-
xuell belästigt. Ein Drittel aller
Befragten gab an, dass dies
schon mindestens einmal im
Arbeitsalltag geschehen ist.

AuchMänner sindvom
Problembetroffen
Dabei sindnichtnur jungeFrau-
enbetroffen,wieSchucanbestä-
tigt.DieUmfragebeiLernenden
von 2019 zeigte auch auf, dass
fast jeder zweite junge Mann

schon sexuelle Belästigung er-
fahren hat.

Die Broschüre wird ab
Herbst an Baselbieter Schulen
verteilt – Schülerinnen und
Schüler der ersten Klassen der
Sekundarschulen, Gymnasien,
Fachmittelschulen und Berufs-
fachschulenerhalten sie. «Idea-
lerweise nicht wortlos, sondern
eingebettet in einenAustausch,
der Nähe undDistanz oder den
Respekt im Umgang unterein-
ander behandelt», so Schucan.
Damitmache der Kanton einen
weiterenSchritt zurUmsetzung
der Istanbul-Konvention: Sie
verlangt bessere Prävention se-
xueller Gewalt.

Kelly Spielmann

Petra Vahle und Domino Frank lauschen denmusikalischen Vorträgen. Bild: Juri Junkov (15.6.2021)

«Dominogibt
denSchwarz-
buebe-Jodlern
endlichdie
Legitimation
für ihren
Namen.»
PetraVahle
Corridors of Peace

Urteil zwei
Wochen später
Neuer Termin Im Prozess um
denMordfallMetzerlenwirddas
Urteil amVormittagdes 28. Juni
bekanntgegeben.Dies teiltedas
RichteramtDorneck-Thierstein
mit. Es handle sich dabei um
einen «für alle Beteiligten pas-
senden Termin». Damit wird
das Urteil zwei Wochen später
als geplant verkündet.

DasRichteramthattedie für
vergangenenMontag angesetz-
te Urteilsverkündung verscho-
ben.AlsUrsachewurden«orga-
nisatorische Gründe» ange-
geben. Vor Gericht stehen ein
SerbeundeinHolländer, denen
vorgeworfenwird, im Jahr 2010
den Gemeindepräsidenten von
Metzerlen-Mariastein in seinem
Haus überfallen und zusam-
mengeschlagen zu haben. Ivo
Borer starb später andenVerlet-
zungen.DieAnklage fürdiebei-
denMänner, deneneineVerbin-
dung zur Juwelendiebesbande
Pink Panthers nachgesagtwird,
lautet auf Mord. Die Verhand-
lungen fanden an einem gehei-
men Ort unter Ausschluss von
Besuchern statt. (hof)

Pizza, Dolce und
«O sole mio»
Liestal Nach einem Jahr der
Verschiebungen können die
SängerinnenundSängerderRe-
gionalen Musikschule Liestal
und der Musikschule beider
Frenkentäler ihr geplantesKon-
zert in der Chrischona Kapelle
in Liestal durchführen – jedoch
ohne Publikum. So kam beim
Guggenheim Kulturhotel die
Idee auf, den Public-Viewing-
Screen am Wasserturmplatz,
der für EM-Spiele genutzt wird,
zur Verfügung zu stellen. Ent-
standen ist«Italianata»:Diesen
Sonntag können die Besuchen-
dendenSchülerinnenundSchü-
lernvonRobertKoller undGab-
riela Freiburghaus im Live-
stream zuschauen. Nach Pizza
und Dolce um 13 Uhr beginnt
das Konzert um 14 Uhr. Neben
Nino Oliviero (’Nu quarto è
luna)oderEduardoDiCapua (O
sole mio) wird unter anderem
auchMozartsZauberflöte zuhö-
ren sein. (ksp)
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